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Gedachtnisausstellung
‘Wilhelm Schmid

Wilhelm Schmid: Heliand (Abendmahl),
1946, 01, 290x560

Wilhelm Schmid (1892—-1971) war eine der
zahlreichen markanten Individualitdten, welche
der schweizerischen Kunst seiner Generation
seit dem Ersten Weltkrieg ein ungemein reich
facettiertes Geprage verliehen. Geboren in Re-
migen AG, kam er Uber eine technische Lehre
und das Studium der Architektur zur Malerei,
wirkte von 1912 bis 1924 — das heisst wahrend
einer ebenso anregenden wie ungleichartigen
Zeitspanne — mit grossem Erfolg als Architekt
und Maler in Berlin, verbrachte dann sieben
Jahre in Paris und nochmals sechs in Potsdam,
um 1937 in die Schweiz zuriickzukehren. 1943
liess er sich im Tessiner Dorf Bre, tiber dem Lu-

Malerei und graphische Kunst

Der Graubtindner Kiinstler Leonhard Meisser,
der in Chur lebt und 1972 das siebente Lebens-
jahrzehnt vollendete, ist im Kursaal Interlaken
mit einer sympathischen Werkschau zu Gast.
Man schatzt ihn vor allem als poesiereichen
Darsteller der Landschaftswelt in allen Jahres-
zeiten, und er ist auch als Bildnismaler und als
Gestalter stimmungsreicher Graphik allgemein
bekannt.

Das Historische Museum St. Gallen, das gegen-
wartig das Kunstmuseum fir die Ausstellungen
ersetzen muss, beleuchtet das neuartige Thema
«Kunst als tégliches Erlebnisy. Ostschweizer
Sammler dussern sich hier zu ihren liebsten
Werken. Sie bieten damit Anregungen zu einer
vertieften Kunstbetrachtung. Im Landenberg-
saal des Schlosses Arbon am Bodensee sind bis
zum 21.Juli Farbholzschnitte von Ferdinand
Kaus zu sehen, und im Kornhaus Rorschach
zeigt das Heimatmuseum Bilder von Albert
Saner mit dem Thema «Schiffe». Im Lotschental
wird das Andenken an Albert Nyfeler geehrt
durch eine Bilderschau in Kippel, von wo aus
der vorziigliche Alpenmaler jeweils unerschrok-
ken in alpine Héhen hinaufstieg, um der Heimat
mit seiner Kunst zu huldigen. Diese Stéatte birgt
auch volkstiimliches Kunstgut des Lotschentals.

Zur franzosischen Schweiz tibergehend, begeg-
nen wir im Schloss Romont einer Ausstellung

34

ganersee, nieder und erhielt dort 1968 das Eh-
renbiirgerrecht.

Anfanglich ausgeprégter Expressionist, jedoch
mit dem ungewohnlichen Bekenntnis zum
Bodenstédndigen (wo es vorhanden war), zeigte
er schon um 1920 eine starke Neigung zur me-
taphysischen Symbolik und zum magischen
Realismus (der damals noch gar keinen Namen
hatte), entwickelte in Frankreich eine mehr ge-
sellschaftskritische Haltung und schliesslich in
der Schweiz einen konstruktiv betonten, bauerli-
chen Stil, welcher in charakteristischen Figuren-
bildern und Landschaften Menschen und Um-
gebung seiner neuen Tessiner Wahlheimat oft in

von Bildern, kirchlichen Kunstwerken und dem
lithographischen Werk des italienischen Kinst-
lers Gino Severini, der als Vertreter des Futuris-
mus zur italienischen Avantgarde gehorte.
Schliesslich begriissen wir noch im Kunstmu-
seum Lausanne die «Waadtldnder Kiinstler,
und im Cabinet des Estampes in Genf bewun-
dern wir die Schonheit von persischen Miniatu-
ren aus dem Legat Jean Pozzi.

Eine grosse Wiener Kunstepoche

Als eine Hauptveranstaltung der sehr aktiven
Kunstgesellschaft Luzern fur das Jahr 1974 darf
man die reprasentative Ausstellung «Osterrei-
chische Kunst zu Beginn des Jahrhunderts»
werten. Die Stadt Wien war seit der Jahrhun-
dertwende ein Zentrum des kinstlerischen
Neuaufschwungs auf allen Schaffensgebieten,
das zu internationaler Ausstrahlung gelangte.
Die vielseitige und unternehmende Personlich-
keit von Gustav Klimt, der von 1862 bis 1918
lebte und sowohl Maler als auch glanzender De-
korateur war, aktivierte das Kunstleben der
Stadt mit seinen neuen Impulsen. Als Haupt-
meister des Wiener Jugendstils schuf er orna-
mental belebte Figurenbilder. Gustav Klimt be-
herrschte die «Wiener Sezessiony, die Kunstge-
werbeschule und die «Wiener Werkstatteny, die
eine stilistische Erneuerung der handwerklichen
Kinste anstrebten. Indirekt wirkte der grosse
Anreger weit Gber Mitteleuropa hinaus. Die von

monumentaler Weise festhielt; zu den maleri-
schen Ausserungen gesellten sich originelle ke-
ramische Arbeiten. 1946 verursachte sein Rie-
sengemalde «Heliand», welches das Abendmahl
als schweizerische Bauerngemeinschaft wie-
dergab, am Genfer Salon einen solchen Skan-
dal, dass es aus der Ausstellung entfernt werden
musste.

Der in der Kunstsammlung der Stadt Thun ver-
mittelte Uberblick tber das gesamte Werk
(22.Juni bis 4.August) bietet die Gelegenheit,
Schmids kinstlerisches Schaffen sicher fir lan-
gere Zeit ein letztes Mal in der deutschen
Schweiz zu sehen. P.L.G.

Gustav Klimt prasidierte «Wiener Sezessiony,
die als eigene Zeitschrift den «Ver sacrumy» her-
ausgab, besass fir ihre zweite programmatische
Ausstellung 1898 bereits ein eigenes Ausstel-
lungsgebdude, das eine der friihesten Auspra-
gungen des neuen Stilwillens war. Bedeutend
waren die Ausstellungen von 1902 bis 1904.
Europdischen Ruhm erlangte Oskar Ko-
koschka, der sich auch mit der Schweiz verbun-
den fihlte.

Franzésische Plastik des Mittelalters

Zum viertenmal unternimmt das Museum far
Kunst und Geschichte in Freiburg eine reprasen-
tative Darbietung von Werken mittelalterlicher
Plastik. Am  9.Juli beginnt hier die fir die
Schweiz neuartige Schau «Mittelalterliche
Skulpturen aus Bordeaux und dem Bordelaisy.
Zahlreiche Sammlungen und Institutionen in-
nerhalb des Departement de la Gironde haben
Kunstwerke von hohem Rang oder von charak-
teristischer Bedeutung ausgewdhlt. Es werden
vier chronologische Gruppen prédsentiert: «Von
der romischen zur romanischen Kunsty, «Die go-
tische Kunst des 13. bis 15.Jahrhunderts», «Der
englische Beitrag des Spéatmittelalters, vor al-
lem Alabasterplastiken» und «Von der Gotik zur
Renaissance». Es wird also, dank generdsen
Leihgaben, der kinstlerische Geist des Mittel-
alters im Siidwesten Frankreichs erkennbar ge-
macht.



	Gedächtnisausstellung Wilhelm Schmid

